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(Die Seitenzahlen beziehen sich auf die Studienausgabe)

1. Warum sei es sinnvoll, das „Zwangsdenken“ als spezifischen Denkstil einzuführen (S.83)?  
2. Was bedeutet „sekundärer Abwehrkampf“ (S.84)? 
3. Was bezeichnet Freud als „Delirien“ (S.84)? [Delir bedeutet in der heutigen psychiatrischen Diagnostik etwas ganz anderes.]
4. Freud schreibt: „Eine psychologische Würdigung des Zwangsdenkens versuche ich diesmal nicht zu unternehmen.“ (S.88) Aber ist der ganze Abschnitt IIA etwas anderes als eine psychologische Würdigung? Oder heisst das Adjektiv „psychologisch“ in diesem Text nicht dasselbe wie heute? 
5. Worin sehen Sie den Unterschied zwischen der „vernünftigen“ Form von Zwangsgedanken und der „delirösen“ (S.84)?
6. Würden Sie, wie Freud, zwischen „gebildetem“ und „geschmacklosem“ Aberglauben unterscheiden? Beziehung zur Esoterik? (Vorzeichen, Verschwörungstheorien, Telepathie, Wunder etc.) Ist Esoterik Ausdruck des von Freud beschriebenen Zwangsdenkens (S.89)?

7. Wie fabriziert der Patient selbst die „Wunder“, die er ständig erlebt (S.90)?

8. Bedeutung des Zweifels in psychoanalytischen/psychodynamischen Psychotherapien heute? (Typischerweise sagt die Patientin: vielleicht…). Konsequenz für die therapeutische Technik? (S.91)

9. Im Einklang mit der psychiatrischen Diagnostik erklärt Freud (S.92), dass die Allmacht der Gedanken nicht einem Wahn entspreche. Gibt es auch psychoanalytische Argumente i.e.S., z.B. im Schreber-Fall, die es ermöglichen, Magie (Allmacht) der Zwangsneurose vom Wahn zu differenzieren – oder fehlt es der Psychoanalyse oder der Psychiatrie in diesem Punkt an Trennschärfe? (S.92)

10. Ein Patient mit zwangsneurotischen Anteilen lässt eine Stunde ausfallen oder bricht sogar die Therapie ab. Einer der möglichen Gründe? (S.93) Ist es in diesem Fall sinnvoll oder sogar notwendig, den Patienten zu kontaktieren?  
11. Warum nennen die Geschwister den Patienten „Leichenvogel“ (S.93)? Wie erklärt Freud dessen Vorliebe für Beerdigungen?

12. Wie sieht der „Todeskomplex“ der Zwangsneurotiker aus (94)? Suchen Sie nach Beispielen aus Ihrer eigenen Erfahrung. 
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